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Nachhaltig Nachdenken 
Konzeptionelle Probleme >Nachhaltiger Entwicklung< 
Die Operationalisierung und praktische Umset-
zung >Nachhaltiger Entwicklung< auf verschie-
denen räumlichen Ebenen steht noch am An-
fang. Hierbei wird deutlich, daß angefangen von 
der Begriffsdefinition bis hin zur Operationali-
sierung der Ziele und der dabei anzuwendenden 
Steuerungsinstrumente sehr unterschiedliche 
Wege beschritten werden. Dieser Pluralismus ist 
allerdings nicht Ausdruck eines systematischen 
Suchprozesses, sondern eher Ausdruck einer ge-
wissen Beliebigkeit, die vielfach den nichtssa-
genden Formelkompromissen hinsichtlich der 
Zielorientierung geschuldet ist. Es gibt das Be-
streben, die Konflikte zwischen den ökologi-
schen, sozialen und ökonomischen Teilzielen 
der Nachhaltigkeit per Definition zu umgehen. 
Daß dies in der Praxis nicht funktioniert, wird 
sich bald herausstellen. Auch ist es eine offene 
Frage, in welchem Verhältnis die eingesetzten 
Methoden zu den zu erreichenden Zielen stehen. 
Grund genug, um mit dieser Ausgabe des Infor-
mationsdienstes nachhaltiges Nachdenken< 
anzuregen. 
Auf der globalen Ebene führt der umfassende 
Ressourcenblick auf die Natur zu >Lösungen<, 
die letzlich nur mit einer zentralen Steuerungs-
instanz ungesetzt werden können. In diesem Zu-
sammenhang beschreibt Wolfgang Sachs die 
Gefahr einer globalen, demokratisch nicht legi-
timierten >Ökokratie<. Dabei bleiben die >Ver-
teilungs-Spielregeln< die alten. Im Mittelpunkt 
des globalen Umweltmanagements stehen die 
Interessen der Industrieländer nach Ressour-
censicherung, auch wenn dies mit dem allge-
meinen Anspruch nach >Erhalt der natürlichen 
Lebensgrundlagen< verkleidet wird. Eine offene 
Frage ist auch, ob die globalen Vorgaben nicht 
mit lokalen und regionalen Belangen in Konflikt 
geraten können und falls dies zutrifft, wie diese 
Konflikte auf eine demokratische Weise gelöst 
werden können. 
Auf der nationalen Ebene der Bundesrepublik 
Deutschland ist »Nachhaltige Entwicklung< als 
politisches Ziel in aller Munde, droht aber im 

Interessenausgleich mit sozialen und ökonomi-
schen Belangen seines ökologischen Kerns be-
raubt zu werden. Rainer Lucas führt diese Ver-
wässerung der ökologischen Ausgangsposition 
u.a. auf die unklaren methodologischen Be-
griffsbestimmungen und Zieldefinitionen in der 
konzeptionellen Debatte zurück. 
Auf der regionalen Ebene stellt sich die Frage, 
welche Handlungsfelder und'Wirtschaftsberei-
che auf dieser Ebene (mit ihren begrenzten po-
litischen Kompetenzen) nach den Zielen der 
Nachhaltigkeit umgestaltet werden können? Im-
pulsgeber für die Verankerung dieser Ziele kön-
nen die kommunalen Verwaltungen sein. In die-
sem Sinne ist es zu begrüßen, wenn sich 320 eu-
ropäische Städte auf einen Zielkanon der Nach-
haltigen Entwicklung festgelegt haben (siehe 
die dokumentierte Erklärung von Aalborg). 
Wenn es jedoch nicht nur bei Absichtserklärun-
gen bleiben soll, ist eine direkte Einbeziehung 
der lokalen und regionalen Wirtschaftsakteure 
erforderlich. Welche unterschiedlichen Wege 
hierbei konzeptionell und praktisch beschritten 
werden können, zeigt das Beispiel aus der Re-
gion Ulm. Einen weiteren Aspekt thematisiert 
der Beitrag von Bettina Knothe: Nachhaltige 
Entwicklung ist auch mit derft Ziel einer nach-
haltigen Flächennutzung verbunden. Gerade in 
den städtischen Regionen wird dieses Ziel nur 
zu verwirklichen sein, wenn der flächenmäßige 
Aderlaß der Landwirtschaft an andere Nut-
zungsformen (Wohnen, Gewerbe, Verkehr) ge-
stoppt wird. 
Markus Hesse geht abschließend der Frage 
nach, in welcher Weise der Handlungsrahmen 
der Landes- und Raumplanung mit Konzep-
ten der nachhaltigen Entwicklung verbunden 
werden kann, wo sich geeignete Anknüpfungs-
punkte identifizieren lassen und ob bei der prak-
tischen Umsetzung nicht konsequenterweise das 
enge planerische Korsett verlassen werden muß, 
um die Ziele der Nachhaltigkeit im regionalen 
Akteursspektrum zu verankern. 
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